
438
Seine Heiligkeit Papſt Leo XIII ertheilte dem Werke: „Die heilige Maria

Magdalena im Evangelium“ desſelben erfaſſers das „laudem pietatis ingenii.“Vorliegendes Büchlein verdient nach dem Urtheile des R Provinzials der
Kapuziner⸗Ordensprovinz von Toulouſe wirklich dasſelbe Lob Wir ehen ni  1

auch der durchweg wohlgelungenen Ueberſetzung dieſes ob 3u ertheilen. Die
Ausſtattung recht gefällig, der Prei  S  8 überaus billig

Neuötting, berbayern. Joſephus Leonif Cap
24 un Schatten. Kleine —ilder aus den Erinnerungen eines

weiland lutheriſchen Schulrectors und Pfarrers. Von Georg P Evers.
Kirchheim. —  M  ——  ainz. —1889 und —2  —  — Preis M 60

2  3
Dieſen Bildern liegt Wirklichkeit zugrunde; vieles iſt buchſtäblich wahr,vas hier erzählt wird, anderes ausgeſchmückt. Zunächſt ſind zwei „Kloſter“-Bilder von ehemals katholiſch ſpäter proteſtantiſierten Klöſtern. Zuerſt * u f.gegründet Cirea 870 durch Dietrich III. Bi chof Minden, als hochadeligesDamenſti ur 12 Damen Unter einer Aebtiſſin, der auch da Mannsſtift von

Canonikern nach der Regel Chrodegangs, unterſtand. Es iſt das einzige StiftNorddeutſchlands, wo beide Geſchlechter vereint waren. Proteſtantiſiert wurde
Urch Eliſabeth, die Witwe 65 Her,  0  ogs Erich voun Göttingen und Calenbergzwiſchen 1536 bis 1542 vie Seite 77 anſchaulich beſchrieben wird bn en
Stiftsdamen blieb Nur die einzige „Frau Dechantin“ übrig, die zuerſt vorgeführtd nebſt den „Stiftsherrn“, einem Superintendenten und ein paar Prädikantenmit vielem Humor geſchildert ird Uch die proteſtantiſche Liturgie ird dar—
geſtellt Ur mancherlei „Schatten“, den dieſe „Bilder“ zeigen, werden vir reichlichentſchädigt durch die „licht“vollen Geſtalten aus der „Geſellſchaft“. V

Jutereſſanter noch erſcheint uns das ehemalige Eiſtereienſer⸗„Kloſter Loceum“
V  * 101 ff.), gegründet 1163 von Beatrix, einer gebornen Gräfin Lucea und
ihrem Gemahl Graf Wulbrand von Hallermund, gleichfalls im Deiſterland. Den
Namen hatte P5 vbon der Burg der Grafen Lueca, welche In der Gegendſtand und deren Güter der Stiftung geſchenkt wurden. Die Proteſtantiſierungdes Kloſters N Ende des Jahrhunderts durch Julius, (u Sohn 68 HerzogsHeinri des Jüngeren von Wolfenbüttel (geſchildert im Artikel: „Vom alten
Kloſter“ 202 ff.) hat daraus ein „Predigerſeminar“ gema f.)Für etwa ein Dutzend examinierter Candidaten des Predigtamtes welche hier
1 künftigen Superintendenten N „richtigen evangeliſchen Geiſt“ fern von allem
„Roman iſieren“, und beſonders die rechte „bureaukratiſche Schulung“ erhielten,dann als „Ephoren“ die Predigerſchaf in den richtigen Geleiſen der nter
würfigkeit unter die Kirchenbureaukratie erhalten. Das wir. alles rechtamüſant erzählt, doch das Pikanteſte iſt jedenfalls „das Loceumer Heiratsbureau“—  195

Der zweite Theil des Buches enthält „Conferenz“-Bilder und zwar zunächſtaus der hannover'ſchen „Pfingſtconferenz“, welche ſich II erſten Tage mit
Vorträgen und daran anſchließender Debatte beſchäftiget. Hier bekommt man
einen tiefen Einblick V die verſchiedenen Parteiungen des Proteſtantismus. *  EL
5  weite Tag iſt der „inneren Miſſion“ gewidmet, welche nichts als eine natte
Copie 8 in der katholiſchen Kirche ſich reich entfaltenden charitativen V  eber
In den Orden, Congregationen, Bruderſchaften ＋

2 iſt. Wir erfahren hier von On  —
peétenter Seite, Die unprakti ſelbſt das gerühmte Inſtitut der Diaconiſſinneniſt, eil koſtſpielig und deshalb en Bemittelten zugänglich. Wie vieles
andere, wirkt hier beſonders die Schilderung des „bitteren“ und „ſüßen“ Johannes,zweier Paſtoren, lachmuskelerregend.Die „Bezirksconferenzen“, die weiter geſchildert verden 279 ff.), gehörenal freiwillige Zuſammenkünfte, wo man Ungezwungener ſich bewegen und äußernkann, uim Gegenſatze zu en officiellen Conventen, 3u den angenehmſten Erinnerungende. Verfaſſers Hier wird beſonders Exegeſe getrieben. Nach Ueberſetzung und
Commentierung griechiſcher oder hebräiſcher Textabſchnitte folgt der freie Meinungs⸗-⸗
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austauſch. Ein alter calemberg'ſcher Superintendent, aber mit katholiſchem Anſtrich,ſchließt dieſe Reihe der Bilder, un denen Licht und Schatten angemeſſen ſich
theilt, ſchön und würdig ab

Gewiſs kann man ſich erbauen an dem Legen wiſſenſchaftlichen Streben,
da in ieſen Conferenzen 5  utage tritt und durch dieſelben nicht wenig gefördertwerden und aſt möchte man bei Betrachtung derſelben eine Eform der
bei un gebräuchlichen Paſtoralconferenzen für wünſchenswert erachten. Aber beim
Aublicke der traurigen Lage der proteſtantiſchen Staatskirche un ihrer drohendenZerklüftung freuen vir Uuns umſomehr unſerer „Papf „kirche und ſchließen Uuns
umſo inniger an ſie an Wohl ſeufzen jene Paſtoren ebenfalls Üüber die Bevor
mundung durch en Staat, aber in threr Rathloſigkeit wiſſen ſie kein anderes
Mittel, ihre Kirche vor dem Zerfall 3u etten, als eben dieſen Staat, denn „der
Staat iſt der ſtarke Pfahl, QAu den unſer Kirchenthum angebunden iſt, ohne den
65 gar nicht ſtehen kann,“ ſagt der alte calenberg'ſche Superintendent. Doch
einen Einigungspunkt gibt ES noch für die Proteſtanten, und der iſt eit Lutherderſelbe, nämlich das nach ihrer Meinung „jeſuitiſch reconſtruierte, alles Leben
und alle freie Bewegung ertödtende und die Völker in ihrer nationalen Kraft
und Entwicklung lähmende Papſtthum.“ Alſo nicht päpſtlich! nichtkatholiſch! Demnach müſſen btr proteſtantiſ bleiben!

Gewiſs iſt die ebenſo lehrreiche, als unterhaltende Schrift beſtens Upfehlen.
Graz. Profeſſor Ir Anton Weiß.

270 Martin Luther und eine Lehre uim Lichte der Ge
ſchichte und der heutigen Weltanſchauung. Vortrag des
Herrn Dr N Nüdt aus Heidelberg, gehalten zu Remſcheid

September 1889, Ie. darauffolgender —

—

isen

—

iſſion mit Herrn Paſtor
Thümmel. Auf Grund einer ſtenographiſchen Niederſchrift. Paul Genſchel.
Mannheim. 8 66 Preis M  („ —75— fl. —

Der Freidenker Ir Rüdt, der In Köln 61 Giordano Bruno „ultra⸗
montanen Fanatismus vertheidigt hatte“, tritt hier gegen den orthodoxen lutheriſchen Paſtor Thümmel auf, 7 3u zeigen, daſs Martin Luther ũlicht „derMann Gottes“, ni der heilige und unantaſtbare Reformator geweſen, wie ihndie Gläubigen eit drei Jahrhunderten verehren gelehrt wurden“: ferner af
auch die lutheriſche Religion ebenſowenig, ie ede andere, die einzig wahre und
richtige ſei, daſs vielmehr dieſelbe außerhalb jedes Prieſterrhums Iu dem Cultus
der Vernunft und der reinen Menſchenliebe beſtehe.“ ürwahr, eine große Auf⸗
gabe, aber für den großen Freidenker Dr. Rüdt ſpielend leicht 5¹ löſen UEVN einer
Etwa einſtündigen Rede Vorerſt lobt den Luther, vei ELr „eine Unmaſſeabergläubiſcher Lehren,“ welche die katholiſche Kirche im Mittelalter großgezogen,„eine .  2.  erarchie von Heiligen und Engeln, e die Vermittlerrolle zwiſchenOtt und der Menſchheit bildeten“, abgethan, eine ungeheure Menge Menſchendem Nichtsthun und den Laſtern der Klöſter entriſſen und der Freiheit und der
Arbeit wiedergegeben,“ die „neuhochdeutſche Sprache begründet“ hat. In dieſerWeiſe geht 5 fort Nun folgt der Tadel über Luther wegen ſeiner Verfolgungs-—ſucht und Unduldſamkeit, ſeines Benehmens im Bauernkriege U ———I Der
Proteſtantismus iſt nach Dir. Rüdt nur „eine Abart des Katholieismus, ein
Princip gleich Uunvereinbar mit dem heutigen Stande des Wiſſens, vie die alte
katholiſche Lehre,“ 10 vie überhaupt alle poſitiven Religionen. „Nicht die Re⸗
formation, ſondern die raſtlos wachſende Wiſſenſchaft, namentlich die atur
wiſſenſchaften, die zunehmende Macht der Kritik und der öffentlichen Meinung,namentlich auc die menſchenbefreienden Ideen der franzöſiſchen Revolution aus
dem Munde der Encyklopädiſten kommend,“ erner Leſſing, Kant, Goethe, V/  —  chillerſind Es, „wel  e die Welt vorwärts gebracht haben.“ 20.) Dr Rüdt kennt
ſein Publieum und weiß, daſs PS der Beweiſe nicht bedarf, ondern Behauptungengenügen. Aber verblüffend iſt EeLr jedenfalls In ſeiner Kritik der Bibel Das alte
Teſtament thut EL In 15 Zeilen, natürlich auf da Gründlichſte, ab Nichts al  8


